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Neuer Schädling in Sachsen-Anhalt:
Goldafter bedroht die Region Wittenberg
In Sachsen-Anhalt wird der Goldafter als neuer Schädling
bekämpft, der Allergien auslösen kann. Eine Million Euro

für Maßnahmen bereitgestellt.

In Sachsen-Anhalt stehen die Bekämpfungsmaßnahmen gegen
Schädlinge vor neuen Herausforderungen. Während die Region
seit Jahren mit dem Eichenprozessionsspinner zu kämpfen hat,
kommt nun ein weiterer Schädling ins Spiel: der Goldafter.
Dieser Raupe sorgt für gesunde Besorgnis und wird in den
kommenden Monaten in den Fokus der Behörden rücken.

Beide Schädlinge, der Eichenprozessionsspinner und der
Goldafter, sind gefürchtet, weil ihre Berührung Allergien und
Hautreizungen auslösen kann. Die Landesanstalt für
Landwirtschaft und Gartenbau Sachsen-Anhalt klassifiziert diese
beiden Arten als äußerst schädlich. Insbesondere der
Eichenprozessionsspinner hat in den letzten 14 Jahren deutlich
zugenommen, mit einem besonderen Schwerpunkt im Norden
des Landes, wo derzeit die höchsten Bekämpfungsmaßnahmen
laufen.

Goldafter im Visier der Behörden

Die Bedeutung der Bekämpfung des Goldafters nimmt zu, da
diese Raupe stark mit dem Eichenprozessionsspinner verglichen
wird. Der Landkreis Wittenberg, der bereits einige Erfolge im
Umgang mit dem Eichenprozessionsspinner erzielt hat, hat die
Bedrohung durch den Goldafter frühzeitig erkannt. Laut Jörg
Hartmann, dem Vize-Landrat von Wittenberg, gibt es



ernstzunehmende Hinweise aus den Städten, dass der Goldafter
ein erhebliches Gefahrenpotenzial birgt. Um die Bevölkerung zu
schützen, wird das Problem aktiv angegangen.

Um die Maßnahmen zur Bekämpfung der Raupen zu finanzieren,
stellt die Landesregierung insgesamt rund eine Million Euro für
die Kommunen zur Verfügung. Diese Summe umfasst nicht nur
die Bekämpfung des Eichenprozessionsspinners, die bereits seit
fünf Jahren gefördert wird, sondern schließt nun auch den
Goldafter mit ein. Die Mittel sind für die verschiedenen
betroffenen Landkreise, darunter Anhalt-Bitterfeld, Mansfeld-
Südharz und Wittenberg, gedacht.

Eichenprozessionsspinner: Seit 14 Jahren vermehrt in
Sachsen-Anhalt
Goldafter: Neue Bedrohung, die Allergien und
Hautreizungen auslösen kann
Eine Million Euro zur Bekämpfung beider Schädlinge
bereitgestellt

Der unangenehme Kontakt mit den Raupenhaaren ist ein
zentrales Problem. Bürger, die mit diesen Schädlingen in
Berührung kommen, können mit Hautreaktionen und
allergischen Reaktionen rechnen. Dies ist nicht nur ein
gesundheitliches Risiko, sondern kann auch zu einem erhöhten
Druck auf die kommunalen Risikomanagement-Strategien
führen.

Die Bekämpfung der Schädlinge erfordert präventive
Maßnahmen, um das Risiko für die Bevölkerung zu minimieren.
Es wird erwartet, dass die betroffenen Landkreise Produkte und
Strategien einsetzen werden, die bereits im Kampf gegen den
Eichenprozessionsspinner erprobt sind. Die frühzeitige
Intervention könnte dabei entscheidend sein, um eine
Ausbreitung und größere Gesundheitsrisiken in der Region zu
verhindern.

Herausforderungen der aktuellen Situation



Die Herausforderungen, die durch den Goldafter entstehen,
zeigen, wie wichtig ein umfassender Plan zur
Schädlingserkennung und -bekämpfung ist. Während der
Eichenprozessionsspinner in den letzten Jahren immer mehr in
den Mittelpunkt gerückt ist, wird die Aufmerksamkeit nun auch
auf den Goldafter gelenkt. Dies könnte eine signifikante
Umstellung in den Strategien der Umwelt- und
Gesundheitsbehörden zur Folge haben.

Die Verfügbarkeit von finanziellen Mitteln ist ein Schritt in die
richtige Richtung, aber auch die Aufklärung der Bürger über die
gesundheitlichen Risiken bleibt entscheidend.
Sensibilisierungskampagnen und Informationsveranstaltungen
könnten dazu beitragen, dass Vorbeugemaßnahmen besser
verstanden und umgesetzt werden.

Obwohl die Bekämpfung dieser Schädlinge als wichtig eingestuft
wird, kommt der Zusammenarbeit zwischen den Gemeinden,
dem Land und den Betroffenen eine entscheidende Rolle zu.
Jeder Schritt in die richtige Richtung kann helfen, die Risiken für
die Gesundheit der Bürgerschaft zu minimieren und die
dauerhafte Weltoffeneität der Region zu gewährleisten.

Die Bedeutung von Prävention und
Aufklärung

Die Situation rund um den Goldafter ist ein klares Zeichen, dass
Schädlinge in der modernen Landwirtschaft und im urbanen
Umfeld ernst genommen werden müssen. Während die
Bekämpfung bereits auf Hochtouren läuft, bleibt die Frage, wie
erfolgreich die Maßnahmen tatsächlich sein werden. Eine enge
Zusammenarbeit und transparente Kommunikation zwischen
den Behörden und der Öffentlichkeit könnte der Schlüssel zum
Erfolg in dieser gesundheitlich sensiblen Angelegenheit sein.

Hintergrundinformationen zur Schädlinge-
Bekämpfung



Die Bekämpfung von Schädlingen wie dem
Eichenprozessionsspinner und dem Goldafter hat in Deutschland
in den letzten Jahren zunehmend an Bedeutung gewonnen.
Diese Schädlinge sind nicht nur eine Gefahr für Bäume und
Sträucher, sondern auch für die Gesundheit von Menschen und
Tieren. Der Eichenprozessionsspinner verursacht jährlich hohe
Kosten für die Kommunen, insbesondere in Bezug auf
Gesundheitsvorsorge und Forstwirtschaft. In Anbetracht der
steigenden Fallzahlen wurden bereits frühzeitig Maßnahmen
ergriffen, um die Populationen dieser Schädlinge zu
kontrollieren.

Der Goldafter, ähnlich gefährlich, hat zudem die Eigenschaft,
dass seine Raupen sich in großen Zahlen niederlassen, was die
Bekämpfung noch komplexer gestaltet. Die Raupen sind nicht
nur unangenehm, sondern ihre feinen Haare können zu starken
allergischen Reaktionen führen. Daher ist die frühzeitige
Erkennung und Bekämpfung dieser Insekten entscheidend für
den Erhalt der öffentlichen Gesundheit sowie für land- und
forstwirtschaftliche Interessen.

Statistiken und Daten zur Ausbreitung von
Schädlingen

Laut der Landesanstalt für Landwirtschaft und Gartenbau in
Sachsen-Anhalt hat die Population des
Eichenprozessionsspinners in der Region in den letzten fünf
Jahren kontinuierlich zugenommen. Diese Zunahme wird auch
von aktuellen Umfragen gestützt, in denen 67 % der Befragten
angaben, bereits Kontakt mit den Raupen gehabt zu haben. Dies
führt zu einem erhöhten Bewusstsein für die Risiken, die von
diesen Insekten ausgehen.

Im Jahr 2023 wurden in Sachsen-Anhalt über 500 Meldungen
über Hautreaktionen aufgrund des Kontakts mit den
Raupenhaaren des Eichenprozessionsspinners verzeichnet. Die
hohe Summe von rund 1 Million Euro, die vom Land für



Maßnahmen zur Bekämpfung bereitgestellt wird, spiegelt die
Dringlichkeit und den Ernst der Lage wider. Diese finanzielle
Unterstützung ist ein Teil einer umfassenden Strategie, um die
gemeindlichen Ressourcen bei der Eingrenzung der Schädlinge
zu verstärken.
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